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Antrag
der Parlamentarischen Gruppe der FDP

Rettungswege verkiirzen, digitale Hilfsmittel nutzen: Er-
probung einer Smartphone-basierten Ersthelfer-Alarmie-
rung in Thiiringen

I. Der Landtag stellt fest:

1. Digitale Hilfsmittel kénnen dabei helfen, qualifizierte Ersthelfer
schneller an einen Einsatzort zu navigieren. Diese Hilfsmittel soll-
ten eng mit der regularen Rettungskette und mit der Leitstelle ver-
knlpft werden, um einen reibungslosen Prozess zu ermdglichen.

2. Die Smartphone-basierte Ersthelfer-Alarmierung ist eine sinnvolle
Erganzung der regularen Rettungskette. Sie ist bisher keine ge-
setzliche Pflichtaufgabe der Aufgabentrager, daher ist eine recht-
liche Prifung erforderlich.

3. Im Rahmen der derzeit laufenden Leitstellenreform in Thiringen ist
eine technische Modernisierung vorgesehen, in die weitere Smart-
phone-basierte Hilfsmittel integriert werden kdnnen. Die Leitstel-
lenreform stellt daher eine sinnvolle Gelegenheit dar, um weitere
niedrigschwellige Angebote zu implementieren.

4. Bei der Ersthelfer-Alarmierung sollten nur registrierte und qualifi-
zierte Fachkréfte (zum Beispiel Arzte, Pflegekrafte, Rettungskraf-
te) zum Einsatz kommen, um eine Qualitatssicherung zu ermdgli-
chen. Die Teilnahme der Ersthelfer ist fir diese kostenfrei. Fragen
der Haftung werden im Rahmen der Registrierung analog zu an-
deren Landern mit rechtlicher Absicherung als "Einsatzhelfer/Ver-
waltungshelfer" und Datenschutzerklarung geklart.

5. Die professionelle Ersthelfer-Alarmierung entbindet nicht von der
gesellschaftlichen und politischen Verantwortung, weiterhin flr
Erste Hilfe und Laienreanimation zu sensibilisieren und beispiels-
weise in den Schulen und Betrieben flir mehr Aufklarung zu sor-
gen. Die Erhéhung der Laienreanimationsrate ist erklartes Ziel
des Thiringer Landtags.

II. Der Landtag fordert die Landesregierung auf,

1. zu analysieren, wie viele Menschen in Thiringen jedes Jahr ei-
nen Herz-Kreislauf-Stillstand erleiden und wie hoch die Uberle-
bensrate ist;

2. mitden Aufgabentragern das Gesprach Giber Smartphone-basier-
te Ersthelfer-Alarmierung zu fuhren, unter anderem im Rahmen
des Landesbeirats Rettungswesen im Tharinger Ministerium fur
Inneres und Kommunales;
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3. zu prifen, welche Technologieanbieter und welche Dienstleister
zur Projektunterstitzung am Markt sind und zu welchen Konditi-
onen diese verflgbar waren;

4. die gesetzlichen Rahmenbedingungen zu prifen, um eine Smart-
phone-basierte Ersthelfer-Alarmierung in Thiiringen, etwa im Rah-
men einer Experimentierklausel, rechtssicher zu implementieren;

5. gemeinsam mit einem oder mehreren Aufgabentragern in einer
Modellregion den Einsatz der Smartphone-basierte Ersthelfer-
Alarmierung zu erproben und dafir die nétigen Finanzmittel zur
Verfligung zu stellen;

6. in Rahmen der Leitstellenreform konzeptionell den Einsatz der
Smartphone-basierten Ersthelfer-Alarmierung zu ermoéglichen;
Zielstellung ist, bei einer flachendeckenden Ausweitung ein ein-
heitliches System zu implementieren und einen Flickenteppich
verschiedener Modelle zu vermeiden;

7. den Landtag in den Ausschissen fiir Inneres und Kommunales
sowie Soziales, Arbeit, Gesundheit Gleichstellung Uber die Fort-
schritte bei der Umsetzung regelmafig zu unterrichten und

8. zusatzliche Mittel fir Mallnahmen zur Erhéhung der Laienreani-
mationsrate einzustellen.

Begriindung:

Mehr als 60.000 Menschen in Deutschland erleiden jedes Jahr einen
Herz-Kreislauf-Stillstand auRerhalb eines Krankenhauses. Nach dem
Notruf dauert es oft zu lange, bis Wiederbelebungsmalnahmen einge-
leitet werden. Viele Todesfalle oder (kostenintensive) Spatfolgen kdnnten
vermieden werden, wenn das therapiefreie Intervall verkirzt wird. Des-
halb setzen immer mehr Landkreise auf digitale Alarmierungssysteme.
Ersthelfer, die sich in unmittelbarer Nahe zum Notfall befinden, werden
durch die GPS-Komponente ihrer Smartphones geortet und nach Wahl
des Notrufs 112 durch die Leitstelle automatisch und parallel zum Ret-
tungsdienst Uber eine App alarmiert. Sie kdnnen allein durch die 6rtliche
Nahe sehr oft schneller als der Rettungsdienst am Notfallort sein und bis
zu dessen Eintreffen bereits qualifizierte lebensrettende Sofortmalinah-
men einleiten, die gerade in den ersten Minuten oft entscheidend sind.

Diese sogenannte Smartphone-basierte Ersthelfer-Alarmierung ist in-
zwischen technisch erprobt, wissenschaftlich bewiesen und kann gera-
de in landlichen Raumen helfen, die Zeit bis zum Eintreffen eines Ret-
tungswagens oder Notarztes zu Uberbriicken und Leben zu retten. Es
dient somit als Unterstlitzung der regularen Rettungskette. Es befinden
sich derzeit mehrere Anbieter von technischen Alarmierungssystemen
am Markt (zum Beispiel medgineering mit dem Mobile Retter System,
Corhelper, Katretter, FirstAED). Daneben wird der nicht technische Pro-
jektbereich regional teils individuell gestaltet. In mehreren Bundeslan-
dern verbreitet, unterstiitzt beispielsweise der Mobile Retter e.V. Uber
35 Gebietskdrperschaften bei der Implementierung sowie dem Regelbe-
trieb, basierend auf einheitlichen Qualitatskriterien (Organisation, Rah-
menbedingungen, Einsatzkriterien, Qualifikationserfordernisse Ersthel-
fende, Rekrutierung, Betreuung und Schutz, Motivation und Bindung
der Ersthelfenden, Technik, Datenschutz, Recht, Versicherungen et ce-
tera). Der Fokus liegt dabei auf dem aktiven Ehrenamtsmanagement
der freiwilligen Ersthelfenden, die auf diese Weise regelmafig motiviert
und sensibilisiert werden.

In der Regel kommen in solchen von der Leitstelle gesteuerten Alarmie-
rungssystemen nur professionelle Ersthelfer zum Einsatz, die die noti-
ge medizinische Erfahrung mitbringen, namentlich Arzte, Pflegekréfte,
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Feuerwehr, Technisches Hilfswerk und ahnliche professionelle Ersthel-
fer. Dadurch wird eine hohe Qualitat bei der Versorgung sichergestellt
und die Gefahr von psychosozialen "Folgeschaden" der Ersthelfenden
minimiert. Laut Statistischem Bundesamt verfiigen je nach Region zwei
bis drei Prozent der Bevolkerung tber eine entsprechende Qualifikation.

Fir eine funktionierende Ersthelfer-Alarmierung in einem Landkreis mit
100.000 Einwohnern werden statistisch gesehen mindestens zwei Pro-
mille der Bevdlkerung bendtigt, damit eine ausreichend hohe Wahr-
scheinlichkeit besteht, dass sich ein Ersthelfer in unmittelbarer Nahe be-
findet. Es werden nur Ersthelfer alarmiert, die sich in einem bestimmten
Radius zum Einsatzort befinden. Diese kommen nach Angaben von Mo-
bile Retter e. V. dadurch erfahrungsgemaf etwa ein- bis zweimal im Jahr
zum Einsatz. Den Erfahrungen in anderen Landkreisen zufolge ist der
Ersthelfer im Schnitt nach 4,5 Minuten vor Ort. Das ist weniger als die
Halfte der Zeit, die regulare Rettungskrafte im Durchschnitt benétigen.

Kosten entstehen fir die Aufgabentrager in der Regel zum einen durch
Lizenzgebuhren fur die Software, die Anbindung der Leitstelle sowie
durch Aufbau und Pflege des Ersthelfer-Netzwerks, Informationsmate-
rialien, Personalstellen zur Betreuung des Netzwerks oder die Nutzung
von externen Anbietern. Da die Ersthelfer im Schnitt statistisch gese-
hen eher selten alarmiert werden, ist eine regelmafige Motivierung zur
Teilnahme im Netzwerk erforderlich.

Fur die Parlamentarische Gruppe:

Montag



	Rettungswege verkürzen, digitale Hilfsmittel nutzen: Erprobung einer Smartphone-basierten Ersthelfer-Alarmierung in Thüringen
	Begründung:


